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SBien erfdjeinenben „Sorft.^tg." (SRx. 126.) ©ie=
felbe fagt:

„Slue ©raj roirb ber oom 15. 3uni 1873 batirte
„lefete SBitte" bee %gW. Subroig oon Benebef

mitgettjeilt. ©aë Sdjriftftücf ift ungemein djaraî«
teriftifa?, entfpridjt ganj bem Silbe, roeldjeê man
fid) oon bem alten, braoen, aber unglücflidjen Sot=
baten madjte unb bient ©emfeuigen, roeldjer redjt

ju lefen oerftetjt, ale roerttjootter Beitrag jur ©e««

fdjiajte beë gelbjugeê oom %a\)xt 1866 unb ber
alten ôfterreidjifdjen Slrmee überhaupt. Wan ïann
baê Steftament nidjt lefen, oljne rjerjltdje Sttjeilnatjme
an bem Sdjidfal beë Berftorbenen ju empfinben.
SBir laffen nadjftetjenben Sluêjug folgen:

„3$ ffabt ein langeê, angeftrengteë unb oielbe««

toegteê Solbatenleben tjinter mir. 3$ tiabe eê nie

oerfudjt, ©elb ju madjen unb tjabe eê audj nie

oerftanbett, ©elb ju erfparen unb banïe eê nur
meiner grau, bafj idj feine Sdjiilben tjinterlaffe.
3$ roar immer ein pflidjtergebener, treuer unb
braoer Solbat unb bin ein jroar formlofer, aber

bemùtrjiger ©tjrift. 3$ fctjaue mit rutjigem @e=

roiffen meinem ©nbe entgegen unb erflâre Ijiermit
auëbrûeflid), bafj idj feine Wemoiren ober fonftigen
Biograptjten binterlaffe. 3$ la^e audj «ftiemanbem

©aten geliefert, um über meine Solbatenroivffam=
fett unb meine ©rlebniffe ju fdjreiben. Sitte meine

Bormerfungen uub fajriftlictjen Slufjeidjniingeu über
ben gelbjug 1866, über bai unter Slnrufung mei««

ner Unterttjanen«« unb Solbatetttreue mir aufge««

brungene Äommanbo ber [Rorbarmee tjabe idj oer«=

brannt.
Stm 19. SRooember 1866 tjabe idj bem bamaligen

3lrmee«Obertommanbanten ©rjljerjog Stlbredjt, sub.
Pers. SRx. 22, fctjriftlictj oerfprodjen, audj fernerljin
fdjroeigenb ju tragen unb meine ftitten [Refterioncn
mit mir in'ê ©rab ju netjmen. SDiefeê mein Ber=

fpredjen roar oieUeidjt ooreilig, oiettetdjt fogar
aber eben biefeê Berfpreajen roar ber bejeidjnenbfte
Sluëbrucî meineâ Solbaten« ©tjarafterë.

©afj bte öfterreidjifdje [Regierung, mein Berfpre«
djen, ju fdjroeigen, in fanben tjabenb unb an bie

©tjrlidjfeit meineê Berfpredjenë glaubenb, am 9.

ober 10. ©ejember 1866 itjren fonberbaren Slrtifel
über midj, too man mir fogar meine ganje Ber=
gangenfjeit abfpradj, in ber 3e'tun9 brucïen liefj;
bat) biefer nidjt ju qualifijirenbe [Regierungëartiîel
in ber BiöfibiaUÄanjlei beë ©eneralftabeê, fonji«
pirt oon gelbmarfdjatt=Sieutenant 3oljn unb

forrigirt unb auegefüttt rourbe unb enblidj in ber

ganj abfonberlidjen gaffung auf Sefetjl ber [Regie««

rung publijirt roorben ift, baâ überfteigt meine

Segriffe oon [Redjt, Sittigfeit unb SBotjlanftänbig«
feit. 3$ Doue eë ftittfdjroeigenb eingenommen unb
trage burd) fteben 3ot)re mein traurigeë, tjarteë
fiooâ mit Bfjilofopïjte unb Selbftoerleugnung. 3d)
roünfdje mir felber ©lücf, bafj idj trofe attebem

gegen SRiemanben einen ©rott tjege unb audj nidjt
oertrottelt bin. 3$ bin mit mir felber unb mit
aller SBelt fertig geroorben, bin mit mir oottfom««

men im [Reinen, tjabe aber babei alle meine Sol=
baten=Boefie eingebüßt.

3ctj tjabe fdjon längft baê tjtefige Btûfetommanbo
oerftânbigt, unb jroar fdjriftlidj, bafj idj mir ben

militärifdjen Seictjenïonbuft oerbitte ; idj roitt elje=

möglidtjft einfadj unb oljne militärifdje Slbjeidjen
entroeber auf bem proteftantifdjen ober fatljolifdjeu
griebtjofe, roie meine grau roitt, begraben roerben.

Oberft Wütter foil bem ©rjfjerjog Sllbredjt beu

Säbel ben berfelbe nadj ber Sdjladjt oon SRouara

gegen ben meinen umgetaufdjt tjat, jurûtffiellen,
beêgleidjen bie ©eforationen (Wilitär=Waria=Stfje=«
rcfien=Orben, Wilitärfreuj te), bie, ale mir alle
Orben im ^afxtt 1866 geftotjlen rourben, Sllbredjt
jugefdjicJt Ijat.

Wein alter, langjaljriger, treuer ©teuer 3°fef
Waterjfa foli alle meine Äleiber unb SBäfdje unb
einen einfäljrigen Soljn befommen unb roaê unter
feiner Slbreffe in meiner Sdjreibtifdjlabe liegt. Wit
meinem übrigen ©raffelroerf fott meine grau ma««

djen, roas fie roitt, nur meine oom g^W. Barott
Jjatjnau nadj bem ungarifdjen gelbjüge 1849 über-
fommette Utjr fott fte meinem alten treuen greunbe
Baron Simon Sina ale Slnbenïen übergeben unb
meine SBaffen unb 3a9^eclu,flten, bte idj fdjon
längft meinem greunbe Wûller gefdjenït tjabe, fot««

leu biefem auëgefolgt roerben.

3d) tjoffe jroar, bafj idj in meinen lefeten Sebenê««

ftunben oon meiner grau münblidj mid) beurlauben

tann; roenn aber nidjt, bann mögen eê itjr biefe

Reiten fagen, bafj idj itjr tjerjlidj banïe für alt' iljre
Siebe unb ©üte, bie fie mir roätjrenb unferer ©tje

erroiefen; inêbefonbere banïe idj itjr, bafj fie mein

Solbaten«Unglücf fo oerftänbtg unb refigttirt mit
mir getragen Ijat.

Unb bamit basta!" "

©ie Settüre biefeê Steftamenteê bürfte für ben

tünftigen Oberbefetjlêtjaber unferer Slrmee einigeë

Sntereffe baben.

2>ie §edjtnmft oon ©uftao §erafett. Wit 22 Sta*

fein. SBien, Bef«), Seipjig, SI. £artleben'â
Berlag. 24 Bogen gr. 8°. ©legant geljeftet
10 gr.

3n biefen Blättern ift roieberljolt auf bie ERottj-

roenbigfeit, bie gedjtfunft ju pflegen, tjittg.eroiefen
roorben. ©iefelbe ift bie oortrefflidjfte grjmnaftifdje
Uebung unb für ben Wilitär nottjroenbig, um iljm
Selbftoertrauen für ben iRaljfampf ju geben. SRidjt

nur im Waffen«, fonbern audj im ©injelfampf foli
ber Solbat feinen Wann ftetten ; gleidjroie baê

Bertrauen ber Waffe auf ben ©rfolg in bem Ber««

trauen iebeë ©injelnen begrünbet ift.
Oljne Bergleidj nûfelidjer alâ baê bei une oiel

betriebene Stttrnen ift baê gedtjten, ba eê nidjt nur
bie Äraft unb ©eroanbtljeit beâ Äörpere, fonbern
audj ben ©eift unb bie 3"tettigenj jur ©eltung
bringt.

©aê gedjten ift ein roirflidj milttärifdjee Bil«=

bungêmittel ; eë geroôljnt ben angeljenben Struppen««

fùljrer an baê ©rfpätjen ber Blöfje beê ©egnerê
unb baê gaffen eineê rafdjen ©ntfdjluffeë.

9cidjt bie ïôrperlidje Starïe, felbft nidjt bie burdj
Uebung entroicîelte p^igfifdje Äraft entfctjetbet babei,
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Wien erscheinenden „Vorst.-Ztg." (Nr. 12«,)
Dieselbe sagt:

„Aus Graz wird der vom 15. Juni 1873 datirte
„letzte Wille" des FZM. Ludwig von Benedek

mitgetheilt. Das Schriftstück ist ungemein
charakteristisch, entspricht ganz dem Bilde, welches man
sich von dem alten, braven, aber unglücklichen
Soldaten machte und dient Demjenigen, welcher recht

zu lesen versteht, als werthvoller Beitrag zur
Geschichte des Feldzuges vom Jahre 1866 und der
alten österreichischen Armee überhaupt. Man kann
das Testament nicht lesen, ohne herzliche Theilnahme
an dem Schicksal des Verstorbenen zu empfinden.
Wir lassen nachstehenden Auszug folgen:

„Ich habe ein langes, angestrengtes und
vielbewegtes Soldatenleben hinter mir. Ich habe es nie

versucht, Geld zu machen und habe es auch nie

verstanden, Geld zu ersparen und danke es nur
meiner Frau, daß ich keine Schulden hinterlasse.

Ich war immer ein pflichtergebener, treuer und
braver Soldat und bin ein zwar formloser, aber

demüthiger Christ, Ich schaue mit ruhigem
Gewissen meinem Ende entgegen und erkläre hiermit
ausdrücklich, daß ich keine Memoiren oder sonstigen

Biographien hinterlasse. Ich habe auch Niemandem

Daten geliefert, um über meine Soldatenwirksamkeit

und meine Erlebnisse zu schreiben. Alle meine

Vormerkungen und schriftlichen Aufzeichnungen über
den Feldzug 1366, über das unter Anrufung meiner

Unterthanen- und Soldatentreue mir
aufgedrungene Kommando der Nordarmee habe ich

verbrannt.

Am 19, November 1866 habe ich dem damaligen
Armee-Oberkommandanten Erzherzog Albrecht, sub.
?ors. Nr. 22, schriftlich versprochen, auch fernerhin
schweigend zu tragen und meine stillen Reflexionen
mit mir in's Grab zu nehmen. Dieses mein
Versprechen war vielleicht voreilig, vielleicht sogar
aber eben dieses Versprechen war der bezeichnendste

Ausdruck meines Soldaten-Charakters.
Daß die österreichische Regierung, mein Versprechen,

zu schweigen, in Händen habend und an die

Ehrlichkeit meines Versprechens glaubend, am 9.

oder 10. Dezember 1866 ihren sonderbaren Artikel
über mich, wo man mir sogar meine ganze
Vergangenheit absprach, in der Zeitung drucken ließ;
daß dieser nicht zu qualifizirende Negierungsartikel
in der Prüstdial-Kanzlei des Generalstabes, konzi-
pirt von Feldmarschall-Lieutenant John und

korrigirt und ausgefüllt wurde und endlich in der

ganz absonderlichen Fassung aus Befehl der Regierung

publizirt worden ist, das übersteigt meine

Begriffe von Recht, Billigkeit und Wohlanständig-
keit. Ich habe es stillschweigend hingenommen und
trage durch sieben Jahre mein trauriges, hartes
Loos mit Philosophie und Selbstverleugnung. Ich
wünsche mir selber Glück, daß ich trotz aUedem

gegen Niemanden einen Groll hege und auch nicht
vertrottelt bin. Ich bin mit mir selber und mit
aller Welt fertig geworden, bin mit mir vollkommen

im Reinen, habe aber dabei alle meine

Soldaten-Poesie eingebüßt.

Ich habe schon längst das hiesige Platzkommando
verständigt, und zwar schriftlich, daß ich mir den

militärischen Leichenkondukt verbitte; ich will
ehemöglichst einfach und ohne militärische Abzeichen
entweder auf dem protestantischen oder katholischen

Friedhofe, wie meine Frau will, begraben werden.
Oberst Müller soll dem Erzherzog Albrecht den

Säbel den derselbe nach der Schlacht von Novara
gegen den meinen umgetauscht hat, zurückstellen,

desgleichen die Dekorationen (Militär-Maria-The-
resien-Orden, Mililärkreuz :c.), die, als mir alle
Orden im Jahre 1866 gestohlen wurden, Albrecht
zugeschickt hat.

Mein alter, langjähriger, treuer Diener Josef
Mateyka soll alle meine Kleider und Wüsche und
einen einjährigen Lohn bekommen und was unter
seiner Adresse in meiner Schreibtischlade liegt. Mit
meinem übrigen Graffelwerk soll meine Frau
machen, was sie will, nur meine vom FZM. Baron
Hayna« nach dem ungarischen Feldzuge 1849
überkommene Uhr soll sie meinem alten treuen Freunde
Baron Simon Sin« als Andenken übergeben und
meine Waffen und Jagdrequisiten, die ich schon

längst meinem Freunde Müller geschenkt habe, sollen

diesem ausgefolgt werden.

Ich hoffe zwar, daß ich in meinen letzten Lebens-

stunden von meiner Frau mündlich mich beurlauben

kann; wenn aber nicht, dann mögen es ihr diese

Zeilen sagen, daß icy ihr herzlich danke für all' ihre
Liebe und Güte, die sie mir während unserer Che

erwiesen; insbesondere danke ich ihr, daß sie mein

Soldaten-Unglück so verständig und resignirt mit
mir getragen hat.

Und damit basta!" "

Die Lektüre dieses Testamentes dürfte für den

künftigen Oberbefehlshaber unserer Armee einiges
Interesse haben.

Die Fechtkunft von Gustav Hergsell. Mit 22 Ta¬

feln. Wien, Pesth, Leipzig. A. Hartleben's
Verlag. 24 Bogen gr. 8«. Elegant geheftet
10 Fr.

In diesen Blättern ist wiederholt auf die

Nothwendigkeit, die Fechtkunst zu pflegen, hingemiesen
morden. Dieselbe ist die vortrefflichste gymnastische

Uebung und für den Militär nothwendig, um ihm
Selbstvertrauen für den Nahkampf zu geben. Nicht
nur im Massen-, sondern auch im Einzelkampf soll
der Soldat feinen Mann stellen; gleichwie das

Vertrauen der Masfe auf den Erfolg in dem

Vertrauen jedes Einzelnen begründet ist.

Ohne Vergleich nützlicher als das bei uns viel
betriebene Turnen ist das Fechten, da es nicht nur
die Kraft und Gewandtheit des Körpers, sondern

auch den Geist und die Intelligenz zur Geltung
bringt.

Das Fechten ist ein wirklich militärisches
Bildungsmittel ; es gewöhnt den angehenden Truppenführer

an das Erspähen der Blöße des Gegners
und das Fassen eines raschen Entschlusses.

Nicht die körperliche Stärke, selbst nicht die durch

Uebung entwickelte physische Kraft entscheidet dabei,
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fonbern bte 3ntettigenj felbft tritt in ben Äampf
unb bringt benfelben jur ©ntfdjeibung.

©er Sjttt Berfaffer Ijat eê ale eine fetner $)aupt>

aufgaben betradjtet, atteê baëjenige, roaë an SReut=

rungen uttb Slenberungen in ber gedjtfunft mit
gteuret unb Säbel oon erprobten Weiftern unb

fiebrern im Berlauf ber lefeten Satjre oli prafttfdj
unb leljrenêroertb, erfannt rourbe, ju berüdfftdjtigen
unb rnöglidjft furj baë SBif'enëroerttjefte oorjufütjren.

©er Berfaffer bringt fein neueê Softem, feine

neue Sdjule, fonbern er ift nur beftrebt, bie Stfjeorie

leidjtfafjlidj unb bie Sdjule in einer SBeife ju geben,

bafj ber Sdjüler in ïutjer ,3ett jum ïttnftgeredjten
gedjter tjerangebitbet roerben ïônne.

©ie Sluêftattung beê SBerteâ ift elegant unb ge=

reidjt ber Berlagêbudjljanblung jur ©bre. ©ie jaljl«
reidjett Slbbilbungen finb fdjön unb ïorreït auëge«

fiujrt.
^ii bem Buctje ïônnen jum Bteiê oon 2 granfen

fdjöne unb elegante ©inbanbbecfen bejogen roerben.

üibcjenfjffenfifjaft.
|»er ^etia)t

über

bie ® en eraloerfammlung ber fdjroeij. Dffijierdgefeafiljaft
am 25., 26. unb 27. ©eptember 1880 in ©olotburn.

©et «Berldjt über ble ®enctal»ctfammlung bet fdjweijetlfdjen

Dfpjlerêgcfeflfdjaft In ©ololljurn Ift foeben Im ©ruef eifdjicncn

unb jur Söettbellung an ble ©eftionen gelangt. — «Sa »it f. 3-

tiofc mebrfacfjet SBetwenbung beim SBotftanb bo« Sfjrotofofl über

ble Sßetfjanbtungen nfdjt ettjatten fonnten, fo woOcn wir jetjt

itadjttäglldj einen «Blicf auf blefelben weifen.

3n bem »otliegcnbcn Bettdjt finben wir am ©ingang ba«

SRamcn«»etjefdjni|j ber SWttglfebet : 1) be« ©enttalfomlte« bet

fdjwelj. DfPjier«gefedfdjaft, 2) be« Dtganlfatlon«fomltc« füc blc

ô)eitcral»etfammlung unb 3) ber ©pejtalfomite« (füt giuanjen,

Ouartter, SIBfttfjfdjaft unb ©mpfang). ©en etften Stbfdjnitt bliebet

ein adgemeluet Betfdjt übet ble SBerfammlung.

Sffilt entttctjmen bemfelben: „©te SBetfammlung bet fdjweijet.
£>fPjtei«gefedfdjaft wot »on ca. 200 Offtjieren befudjt. — SBer*

tjältnlfjmäpfg ftarf waren bfe ©eftionen SReuenburg, Sffiaabt unb

(Senf »«treten, wâbtenbbetn bie SRadjbarfantone Betn, Slatgau,
Bafedanb unb Bafelftatt nut fpätlldj Stntbell nafjmen. ©ie
©eftfon Betn ffl entfdjutbbor, ba bfe gefammte III. ©ioipon
unmfttelbat »ot bei SBetfammlung ben bi»fjton«weifen Sffiieberbo«

lung«fur« ju befteljen batte, befjgleidjcn bie ©cftlon Sütidj, ble

pdj audj fdjwadj beteiligte. Severe fjatte (Snbe Sluguft unb Im
©eptembet bfe Btlgabenübungen burdjjumadjen. — SRIdjt ent*

fdjulbbar fdjeint bagegen bfe fcfjwadjc Bettjeflfgung be« eigenen

©(»iponêftcife«, »et 1880 feine Sffiiebetbolung«futfe batte, ju fefn.

— Unter ben Slnwefenben befanben pdj In gtofjtr ßafjt tjöfjere

Dfpjiete. — SDa« eibg. SD?llitätbepartement war burdj fetnen

©tetl»ertreter, S»rn SBunbc«tatlj CberR Sotrwr, »ettteten.*

3n bem SBetldjt folgt bie SBefdjrelbung be« ©mpfange« bet

gabne unb be« geftoetlaufe«.

3n bem jweltcn Slbfdjnftt witb über ble Xfjätfgfelt ber efnjel««

nen ©eftfonen bettdjtet. SReferent war S«r SKaJor S«'tW-
Sffifi muffen ben SBetfdjt übet bfe ïfjâtlgfelt ber ©eftfonen

übergeben unb begnüfjen un«, »on ben »om ©enttalfomlte er*

tcbfgtcn ©efdjäften Ijfet anjufütjren:
ad 1 : !D(e 3abrc«beilräge »ro 1877, 78, 79 unb 1880 wur=

ben bejogen. älueftetjenb pnb mefjicre ©eftioneu pro 78, 79
unb 80 mit jufammen ca. 2500 gr.

ad 2: Su ben »om eibg. SWilltörbepartement unb bct ®ene«

ral»eifammlung »on Saufanne aufgefaßten !ßre(«fragen reffjte ba«

©entralfotnfte nadjfotgenbe :

a. SÏBfe fann bfe ©tedung tc« Unlctofpjftt« (n ber fdjwefjer.
Slrmee geljoben werben?

b. 3p ber Jet«,lge £urnu« ber ÏDIeberboIung«futïc bet Snfati*
tetle bet ildjllgc obet fodten biefelben nidjt meljr fin Ijôljern

«Serbante unb fn SBerbfnbung mit anbetn Sffiaffen abgetjalten

wetben unb In weldjci Sffieife

SII« fjipbrifcfje ©tubie wutbe ausgewählt: „«Set ©Infad bet

gtartjofen In ble ©djweij 1798."
SDie SBicISftagen würben im 3anuar 1879 au«gefdjricbcn, ble

©Ingabefrfp bl« ©nbe SKätj 1880 feftgefefct.

G« gingen beut Äomite folgenbe 3 Söfutigcn ju:
a. Récit au point de vue historique et militaire de la

campagne des Français contre Berne 1798. Travail
présenté par la section cantonale vaudoise.

b. Söfung bct SBteUfragc : Sfficldje« ftnb bie elnfadjPcn unb

jitgleidj lationcUpcn SKftlcl unb SBege, uni baju ju gelait«

gen, ben »on ber ©ibgenoffenfdjaft gelieferten SBfcrbcn ben

etrcidjten ©rab bet ©teffut ju ctljalten? ©Infenbct : Sctt
Äommanbant gedcr »on $fjun.

c. Söfung bet gtagc : Sffiie fann ble ©teftung be« Utttctofpjlet«
In ber fdjweljci. Strmce geljoben werben? SDIetlo : „©li
Bateilanb, nut Sii."

©a« SBtc(«getidjt würbe »out Äomite beftettt au« ben Serien:
DberP getfs, Sffiaffendjef bet Snfanterie ;

„ ©c«gouitc«, I. ©eftetät be« efbg. SDiltitätbepatteuicnt«;

©tabsmafot Sungcibùbler.
SDa« SBtci«geridjt erftattet fdjtlftlldjen Bcrldjt unb erfennt ber

»otjüglldjen fjlpotlfdjen ©tubie bet fantonaten ©cftlon Sffiaabt

einen ciflcn Spiel« unb ben beiben anbern Slrbeiten ©Ijicmuel«

bungen ju.
ad. 3 : ©a« abtretenbe ©entralfomite »on Saufanne ctfattnlc

ber ©eftfon ©laru« einen Betlrag »on gr. 100 ju, weldjen

bie ©eftion unter ^ilnwefs auf blc grofje unb untfangrcidje
SJltbelt (SSefogno«jltung unb Slufnatjnte bc« Älaufcnpaffc«) at« jtt
getfng nfdjt acccptfttc. SRadj genommene! ©inpdjt bei Sitten

ctbötjte ba« Äomite bett Beitrag auf gr. 300, weldje bct ©ef«

tlon übermittelt wutben. SBon ben ©cfllonen Slatgau, SReuen««

butg unb SRfbwalbcn pnb feine Bcgeljtcn unb audj feine Slrbeiten

eingelangt, fo baf) benfelben fefne «Beiträge auSgcridjtet wutben.
ad 4 : Set Beitrag »on gr. 200 an SKaJot ©»lombi füt

feine SRelfe nadj Sptewna wutbe nodj »om abttetenten ©cntralfos

mite au«getidjtct. S"'t Golombl fanbie bem ©enttalfomlte einen

febt Intereffanten SRapport ein.

ad 5: ©ie «Beiträge an bfe SKilftätjeltungcn pto 1878, 79
unb 80 wutben nadj SBcfdjluf) ber SBerfammlung »on Saufanne

auägeifdjtct.
ad 6: 3n bct Sffitnfclr(cbp(fiung«frage tfjat ba« Äomite feine

weiteren ©djtltte. ©aêfelbc crflaltet über biefe Slngtlcgcnljelt
einen ©pejlalbetldjt, fo bafj fdj tnldj Ijfeiort« weiterer SDïIttbel«

lungen enttjatte.

ad 7 unb 8 : ©Ie ttcbcrmltttung ber Strbeiten bei S«»«
Äedei unb gtel gefdjalj tftefte nadj Sffiunfdj bei 'Berfatnmlung

»on Saufanne.

ad 9 : SBon ben »om eibg. SÜRilftäibepatiement aufgepetttett

SPtef«ftagen würbe nut bfe efne gelöst, betteffenb ble ©rfjaflung
bet ©tejfur bet Äaoafleifcpfecbt. ©a« Äomite wlib tie Slibclt

bem eibg. ©epatiement jur ©inpdjt einfenben.

ad 10: ©em ««Bcactjrcn »erfdjicbencr ©eftionen um ©fnberu«

fung einer ©eleglrtcnoerfammtung jur Befpredjung be« eibgen.

SWIlftârbùbgct« würbe entfprodjen (SBerfammlung »om 2. geb«

mar 1878).

Sfufjer biefen ©efdjäften batte ba« Äomite »lelfadje Äotrefpon««

benjen mit einjelnen ©eftionen.

Sin ©uboentionen würben fm gemerti attSgetfdjtet an bfe

©eftfon Sffiaabt fût 2 SRcfognoJjfiungen in ben Sabrcn 1878
unb 79 gr. 300. Sin ba« efbg. ©djüfcenfcp In Bafel 1879

wutbe eine ©Ijtcngabe »on gr. 500, an ba« fdjwelj. Unteroffi««

jterêfep fn ©enf eine foldje »on gr. 100 unb an ba« ofifdjwei««

jcrlfdje SBfcrberennen eine »on gì. 250 »erabfotgt.

©et Äapltatbepanb ber ©efedfdjaft bettägt jur Seit gr. 42,000
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sondern die Intelligenz selbst tritt in den Kampf
und bringt denselben zur Entscheidung.

Der Herr Verfasser hat es als eine seiner

Hauptaufgaben betrachtet, alles dasjenige, was an

Neuerungen und Aenderungen in der Fechtkunst mit
Fleuret und Säbel von erprobten Meistern und

Lehrern im Verlauf der letzten Jahre als praktisch

und lehrenswerth erkannt wurde, zu berücksichtigen

und möglichst kurz das Wisienswertheste vorzuführen.
Der Verfasser bringt kein neues System, keine

neue Schule, sondern er ist nnr bestrebt, die Theorie
leichtfahlich und die Schule in einer Weise zu geben,

dah der Schüler in kurzer Zeit zum kunstgerechten

Fechter herangebildet werden könne.

Die Ausstattung des Werkes ist elegant und
gereicht der Verlagsbuchhandlung zur Ehre. Die
zahlreichen Abbildungen sind schön und korrekt ausgeführt.

Zn dem Buche können zum Preis von 2 Franken
schöne und elegante Einbanddecken bezogen werden.

Eidgenossenschaft.

Der Nerichi
über

die Generalversammlung der schweiz. Offiziersgefellschast
am 2d,, 26. und 27. September 1880 in Solothurn.

Dcr Bericht über die Generaloersammlung der schweizerischen

Ofsiziersgesellschaft tn Solothurn tst soeben im Druck crschicncn

und zur Vertheilung an die Sektionen gelangt. — Da wir s, Z.

trotz mehrfacher Verwendung beim Vorstand da« Protokoll übcr

die Verhandlungen nicht erhallen konnten, so wollen wir jetzt

nachträglich einen Blick auf dieselben werfen.

In dem vorliegenden Bericht finden wir am Eingang das

NamenSverzeichniß der Mitglieder: 1) des Centralkomites der

schweiz. Ofsiziersgesellschaft, 2) des OrganisationSkomilcs für die

Generalversammlung und 3) der Sveztalkomires (für Finanzen,

Quartier, Wirthschaft und Empfang). Den eisten Abschnitt bildet

ein allgemeiner Bericht über die Versammlung.

Wir entnehmen demselben: „Die Versammlung der schweizer.

Ofsiziersgesellschaft war von ca. 200 Offizieren besucht. —
Verhältnißmäßig stark waren die Sektionen Neuenbürg, Waadt und

Genf vertreten, währenddem die Nachbarkantone Bern, Aargau,
Baselland und Vaselftadt nur spärlich Antheil nahmen. Die
Sektion Bern ist entschuldbar, da die gesammte III. Division
unmittelbar vor der Versammlung den oivisionSwetsen Wiederholungskurs

zu bestehen hatte, deßgleichcn die Sektion Zürich, die

sich auch schwach bethetligte. Letztere hatte Ende August und im
September die Brigadenübungen durchzumachen. — Nicht
entschuldbar scheint dagegen die schwache Betheiligung des eigenen

Divisionêkreiseê, der 1880 keine Wiederholungskurse bat», zu sein.

— Unter den Anwesenden befanden sich tn großer Zahl höhere

Ofsiziere. — Das eidg. Militärdepartement war durch setnen

Stellvertreter, Herrn Bundesrath Oberst Hammer, vertreten."

In dcm Bericht folgt die Beschreibung des Empfanges der

Fahne und de« Festverlaufes.

In dem zweiten Abschnitt wird über die Thätigkeit der einzelnen

Sektionen berichtet. Referent war Herr Major Heutscht.

Wtr müssen den Bericht über die Thätigkeit der Sektionen

übergehen und begnügen un«, von dcn vvm Centralkomite
erledigten Geschäften hier anzuführen:

aà 1 : Dte Jahresbeiträge prv 1377, 78, 79 und 1880 wurden

bezogen. Ausstehend sind mehrere Sektionen pro 73, 79
und 30 mit zusammen ca. 2500 Fr.

sà 2: Zu den »om eidg. Militärdepartement und dcr

Generalversammlung »vn Lausanne aufgestellten Preisfragen reihte das

Centralkomite nachfolgende:

a. Wic kann die Stellung dcS Unteroffiziers tn dcr schweizer.

Armce gehoben werden?

d. Ist der jetzige Turnus dcr WiederhvlungSkurlc der Infan¬
terie der richtige odcr sollten dieselben nicht mehr im höhcrn

Verbände und in Verbindung mit andern Waffen abgehalten

werden und in welcher Weise?

Als historische Studie wurde ausgewählt: „Der Einsall dcr

Franzosen in die Schweiz 1798."
Die Preisfragen wurden im Januar 1879 auSgrschricbcn, dic

Eingabcfrist bis Ende März 1830 festgesetzt.

Es gingen dem Komite folgende 3 Lösungen zu:

«,. Recit au point de vue Kistorigue «t militaire àe lu
earnriagne àes ?r«,n<zais oontre Lerne 1798. 'l'ruvuil
presente pur la gestion cantonale vsuàoise.

b. Lösung dcr Preisfrage: Welches sind die einfachsten und

zugleich ralioncllstcn Mittel und Wege, um dazu zu gelangen,

dcn »on dcr Eidgenossenschaft gelieferten Pferden dcn

erreichten Grad dcr Dressur zu erhalten? Einsender: Hcrr
Kommandant Feller von Thun.

e. Lösung der Fragc: Wie kann die Stellung dcê UntcrosfizicrS

in dcr schweizer. Armce gehoben wcrdcn? Motto: „Dir
Vaterland, nur Dir."

Das Preisgericht wurde vom Komite bestellt aus deu Herrcn:
Oberst Fetß, Waffenchef der Infanterie;

„ DeSgouitcs, I. Sekretär des eidg. MilitärdepartcmcntS;
Stabsmajor Hungerbühler.

Das Preisgericht erstattet schrtstlichen Bericht und erkennt dcr

vorzüglichen historischen Studie der kantonalen Sektion Wandt

einen ersten Preis und dcn beiden andern Arbeite» Chrcnmel-

diingcn zu.

aà, 3: DaS abtretende Centralkomite von Lausanne erkannte

der Sektion GlaruS einen Beilrag von Fr. 100 zu, welchen

die Sektion unter Hinweis auf die große und umfangreiche

Arbeit (Nekognoszirung und Aufnahme dcê KlaiiscnpasscS) als zn

gering nicht acceptirtc. Nach genommener Einsicht dcr Akten

erhöhte das Komitc den Beitrag auf Fr. 300, welche dcr Sektion

übermittelt wurden. Von dcn Sektionen Aargau, Neuenbürg

und Nitwalden sind keine Begehren und auch keine Arbeiten

eingelangt, so daß denselben keine Beiträge auSgerlchict wurden,

aà 4 : Der Bettrag »on Fr. 200 an Major Colombi für
seine Reise nach Plewna wurde noch »om abtretenden Centralkomite

ausgerichtet. Hcrr Colombi sandte dcm Centralkomite einen

sehr interessanten Rapport ein.

sà 5: Die Beiträge an die MilitZrzeitungcn pro 1378, 79
und 80 wurden nach Beschluß der Versammlung von Lausanne

ausgerichtet.

sà 6 : In dcr WinkelrlcdstiftungSfrage that das Komite keine

weiteren Schritte. Dasselbe erstattet über diese Angelegenheit

einen Spezialbericht, so daß ich mich hieroriS weiterer Mittheilungen

enthalte.

«à 7 und 8 : Die Ucbermittlung der Arbeiten der Herrcn
Keller und Frei geschah dirckic nach Wunsch dcr Versammlung

«on Lausanne.

»à 9: Von den »vm eidg. Militärdepartement aufgestellte»

Preisfragen wurde nur die eine gelöst, betreffend die Erhaltung
der Dressur der Kavalleriepferde. Das Komite wird die Arbeit

dem eidg. Departement zur Einsicht einsenden.

uà 10: Dem Begehren verschiedener Sektionen um Einberufung

einer Delegirienversammlung zur Besprechung des eidgen.

Militärbüdgets wurde entsprochen (Versammlung vom 2.

Februar 1878).

Außer diesen Geschäften hatte das Komite vielfache Korrespondenzen

mit einzelnen Sektionen.

An Subventionen wurden im Fernern ausgerichtet an die

Sektion Waadt für 2 RckognoSzirungcn in dcn Jahren 1873
und 79 Fr. 300. An das eidg. Schützenfest tn Basel 1879

wurde eine Ehrengabe »on Fr. 500, an das schweiz. Unteroffiziersfest

in Genf eine solche von Fr. 100 und an das ostschmei-

zerische Pferderennen eine »on Fr. 250 verabfolgt.

Der Kapitalbestand der Gesellschaft beträgt zur Zeit Fr. 42,000


	

